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N. 268. Dienſtags den 3. November 1829. 


Preußen. 

Berlin, vom 30. October. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Paſtor Hennig zu Gramſchuͤtz, 
im Glogauſchen Kreiſe, das allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Eller zum Reglerungs⸗ Rath bei der 
Regierung in Bromberg zu ernennen, und das in die⸗ 


ſer Eigenſchaft fuͤr denſelben ausgefertigte Patent 


Aller hoͤchſtſelöſt zu vollziehen geruhet. Auch haben Se. 
Mafeſtaͤt den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher zum 
Landgerichts⸗Rath bei dem Landgerichte in Schneide⸗ 
muͤhl zu ernennen geruhet. 3 | 
Der Koͤnigl. Hof hat geftern die Trauer für Ihro 
koͤnigl. Hoheit die Frau Großherzogin von Heſſen auf 
14 Tage angelegt. N 
Se. Excell. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Praͤſident der Provinzen Oſt?, Weſt-Preußen und 
Litthauen, von Schön, von Koͤnigsberg in Preußen 
bier angekommen. N 
Düffeldorf, vom 24. October. — Unſere Stadt 
hatte in den letztverfloſſenen Tagen das Glück, zwei 
Prinzen des Königl. Hauſes zugleich in ihrer Mitte 
zu besitzen. Vorgeſtern Nacht gegen 1 Uhr trafen 
naͤmlich Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl, und 
geſtern Morgen in der Fruͤhe Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen, beide aus der Dberrhein- 
gegend, hier ein. Letzterer, welcher im Breldenbacher 
Hofe abgetreten war, verweilte indeſſen nur wenige 
Stunden, und ſetzte ſchon gegen 11 Uhr die Relſe nach 
em Haag fort. Prinz Karl hingegen erfreute uns 
mit einer laͤngern Anweſenheit, und geſtern Abend 
and zur Feier derſelben ein großer militaſriſcher 
Muſikzug nach dem Schloſſe Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich ſtatt, woſelbſt der Koͤnigl. Prinz 
ſein Abſteige Quartier genommen batte. Heute Mor⸗ 
gen reiſte Hoͤchſtderſ lbe auch weiter nach dem Haag. 


* 


5 Deut ſchlan d. Ei 
Darmftadt, vom 25. October. — Geſtern, 


Abends gegen 9 Uhr, iſt Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau 
Großherzogin zu Auerbach an den Folgen eines Ge⸗ 


ſchwuͤrs in der Bruſt veeſchieden. Man war zwar 
von der Krankheit der hohen Verſtorbenen unterriche 
tet, hielt jedoch die Gefahr um ſo weniger für drin⸗ 


gend, als Ihre koͤnigl. Hoheit ſchon mebrere Anfälle _ 


dieſer Art glücklich uͤberſtanden batte. Deſto lebhaf⸗ 


ter iſt der allgemeine Schmerz uͤber den unerwarteten 


Verluſt, durch welchen das großherzogliche Haus und 
das ganze Land in dle tieſſte Trauer verſetzt wird. 
Frankreich. i 

Paris, vom 22. October. — Der Messager des 

chambres will wiſſen, daß in den erſten Tagen des 


kuͤnſtigen Monats bei jedem der Miniſterken ein Unter⸗ 


Staots⸗Secretair ernannt werden wuͤrde. 

Das Journal des Debats enthält einen Aufſatz über 
die Lage des Miniſteriums, woraus wir Folgendes 
mittheilen: „Der lebhafte, aber etwas lange Wort⸗ 
wechſel, der feit zwel Monaten iwiſchen der unab⸗ 
bängigen Preſſe und dem Miniſterilum beſteht, laßt 
ſich in wenigen Worten alſo zufammenfaffen; Einer 
Seits ſogt man unter ollaemeiner Beiſtimmung: „„Ihr 


ſeid dem Lande verdaͤchtig und verhaßt; Ihr feid uns 


fähig Gutes zu fliften, unfaͤbig es zu wollen, uns 
faͤbig uns zu uͤberreden, daß Ihr es wollt. Ihr ſeld 
die Männer einer Factlon und der Minorität Ihr 
babt Euch dem Könige liſtig aufgedrungen; Ihr wagt 
es nicht, Euch gewaltſam zu behaupten; Ihr koͤnnt 
weder nach den Geſetzen, noch gegen die Gefeße regie⸗ 
ren: zieht Euch zurück!” 7 Andererſeits antwortet 
man, abwechſelnd mit niedriger Schmeichelet oder Anz 
maaßung; „„Woruͤber beklagt Ihr Euch? Wlr han⸗ 
deln ja nicht; wir thun nichts; und doch retten wir 
die Monarchie. Wir find die letzten Miniſter, deren 


die wiederhergeſtellte Monarchie bedarf. Schweigt 
doeher! Eure Oppoſition gegen uns iſt eine Empoͤrung 
gegen die Dynaſtie.“““ — Dies iſt die Quinteſſenz 
aller bisherigen kobreden auf dle Miniſter. Die Ge⸗ 
rechtigkeit muß man freilich dem Miniſterium wider⸗ 
fahren laſſen, daß es nichts thut; fein einziges Hans 
deln beſchraͤnkt ſich auf Ernennungen in ſeinem Sinne, 
wodurch es ſich, wie man faſt glauben moͤchre, zu dem 
bevorſtehenden Kampfe ruͤſten will. Mittlerweile ruͤckt 
indeſſen die Seſſion, immer noch zu fruͤh fuͤr die Mi⸗ 
niſter, heran. Was koͤnnen ſie dann den Deputirten 
Frankreichs auf die Frage, was fie dem Lande geleitet, 
anders antworten, als daß, wenn ſie nichts Gutes 
gethan, fie wenigſtens auch noch nichts Boͤſes bes 
gangen haben. Wahrlich, ein ſchoͤner Anſpruch auf 
das Vertrauen des Landes! Das Minlſterlum beſchwert 
ſich über dle Angriffe der Journale; es laſſe nur erſt 
den Monat Januar herankommen, alsdann wird es 
erfahren, daß Alles, was bisher über die Rathgeber 
des Königs geſagt worden, ein bloßes Vorſplel zu 
dem eigentlichen Kampfe war. Wenu ſich mitten in 
der Hauptſtadt die Stimme der Deputirten erhebt, 
wird es nicht mehr hinreichen durch Schmaͤdungen in 
der Gazette zu antworten und die Oppoſttion als re⸗ 
volutlonnair zu verſchreien. Das Cabinet ſelbſt wird 
dann von allen Seiten als das einzige dem Throne 
gefaͤhrliche Element bezeichnet werden. Ein Vorge⸗ 
fuͤhl dieſer Zukunft fol ſich ſchon jetzt des Hrn. von 
la Bourdonnaye und feiner Collegen bemaͤchtigt haben. 
Alle fluͤſtern ſich zu: „„So wle es jetzt mit uns ſtebt, 
koͤnnen wir die Kammern nicht eröffnen.“ Man iſt 
daher darauf bedacht, Buͤndulſſe zu ſchließen. Laͤßt 
ſich hiervon aber irgend ein guͤnſtiges Reſultat erwar⸗ 
ten? wir zweifeln daran; die einzige unbeſtreitbare 
Wahrheit iſt, daß die Miniſter die Unhaltbarkeit idrer 
Stellung fühlen, und daß diefes Gefuͤhl mit jedem 
Tage und bis zur endlichen Entſcheidung lebendiger in 
ihnen werden wird.“ 5 
Der Courier frangais glaubt, daß man den gegen⸗ 
waͤrtig im Bau begriffenen neuen Saal der Deputir⸗ 
tenkammer ſo einrichten werde, daß es in der Folge 
kein Centrum mehr, ſondern nur eine rechte und eine 
linke Seite gebe, um die Depufirten zu zwingen, ſich 
von Hauſe aus beſtimmt fuͤr oder wider das Miniſte⸗ 
rium zu erklaͤren, und um zugleich die im Staats⸗ 
dlenſte angeſtellten Deputirten, die ſich bisher mehr 
oder weniger in die beiden Centra fluͤchteten, beſſer 
controlliren zu koͤnnen. 
Die in Lothringen eröffnete Subſerlption führt die 
Ueberſchrift: „Gegenſeitige Verſicherung für den Fall, 
wo zur Verweigerung der offentlichen Auflagen ge⸗ 
gründete Urſache vorhanden iſt.“ Zur Rechtfertigung 
dieſer Maaßregel werden in dem detreffenden Decus 
mente unter Anderm folgende Motive angeführt: 
„Die Charte iſt ein wechſelſeitiger Vertrag zwichen 
dem Könige, der fie gegeben und beſchworen, und 
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dem Volke, das fie ſtillſchwelgend empfangen, und 
zu ſeiner Richtſchnur genommen hat. Ludwig XVIII. 
iſt durch den Drang der Umftände zur Ergreifung der 
conftituirenden Gewalt bewogen worden; aber dieſe 
Gewalt bat mit dem 4. Juni 1814 fuͤr immer aufge⸗ 
boͤrt. Die durch die Charte gehelligten Rechte find 
ſonach der Natlon und ſogar den Franzoſen perſoͤnlich 
auf ewige Zeiten zuerkannt: wir fagen, den Franzo⸗ 
fen perſoͤnlich, denn das erſte Kapitel der Char ke führe 
die Ueberſchrift: Von dem Staats-Rechte, nicht 
Frankreichs, ſondern der Franzoſen. Kann nun aber 
ein Recht beſtehen, oder auch nur begriffen werden, 
wenn man demſelben nicht die unzertrennliche Bes 
fugniß hinzufuͤgt, dieſes Recht noͤthigenfalls zu vers” 
theidigen? Gewiß nicht; denn ein Recht, das ſich 
nicht vertheidigen läßt, hoͤrt auf ein Recht zu ſeyn; 
es iſt nur noch ein truͤgeriſches Hirngeſpinnſt. Die 
Franzoſen muͤſſen alſo doch irgend ein Mittel in Haͤn⸗ 
den haben, ſich die Erhaltung ihrer polltiſchen Rechte 
zu ſichern. Und dles hat auch Ludwig XVIII. ſehr 
wohl eingeſehen und gewollt, als er das Geſetz vom 
15. Maͤrz 1815 erließ; er hat die Bewahrung der 
Charte und der Volfsfreiheiten nicht nur den von ihm 
geſtifteten politiſchen Gewalten, er hat ſie auch (Art. 
4. jenes Geſetzes) der Treue und dem Muthe aller 
Buͤrger anvertraut. Wie wollen aber die Buͤrger, 
die Unterthanen des Königs von Frankreich, für dle 
Bewahrung jenes heiligen Gutes Sorge tragen, wie 
wollen fie ſich die von dem Köntglichen nen 7 
ihnen zuerkannte neue Buͤrgſchaft ſichern koͤnnen, 
wenn fie, in dem Falle wo an jenes Gut, an biefe 
Vuͤrgſchaft eine ruchloſe Hand gelegt wird, die 
Steuern nicht verweigern dürfen? Sollten fie fi) 
lieber mit bewaffneter Hand auflehnen, und das Volk 


auſwiegeln? Der Himmel bewahre uns, daß König 


und Vaterland jemals wieder fo großen Truͤbſalen 
Preis gegeben werden. Was bleibt ihnen alſo anders 
übrig, als ein paffiver Widerſtand? Und welt antfernt, 
daß dieſes Mittel jemals verderblich werden kann, iſt 


daſſelbe vielmehr als durchaus erhaltend zu betrachten, 


da es die Monarchie ſtets vor dem Abgrunde bewahrt. 
worin unwiſſende, leidenſchaftliche, oder treulofe 
Ratbgeber fie etwa ſtuͤrzen wollten.“ — Am Schluffe 
der Erklaͤrung verpflichten die unterzeichneten Bewoh⸗ 
ner des Meurthe-Departements ſich, den zwölften 
Theil der Abgaben, wofür ein Jeder von ihnen in die 
Rolle der direeten Steuern eingetragen iſt, zu einem 
gemelnſchaftlichen Fonds herzugeben, woraus diejenis | 
gen von ihnen, die ſich durch die Verwelgerung ihrer 
Steuern Unkoſten zuziehen möchten, eine ang⸗meſſene 
Entſchaͤdigung erhalten ſollen. Als einziger Fall, wo 
elne ſolche Verweigerung geſtattet ſeyn fol, wird ders 
jenige angenommen, wo entweder 1) elne der drei 
verfaſſungsmäßigen Gewalten die beiden anderen, 
oder eine der ſelben vernichten, oder dle von der 7 


beſtimmmten Befugniſſe einer jeden derſelben ganz oder 


theilweiſe uſurpiren; ober wo 2) dle durch diei@harte 
geregelte innere Organiſation jener Gewalten modis 
Art werden ſollte. Mithin ſollen diejenigen Steuern 


verweigert werden koͤnnen, die nicht von dem Koͤnige 


gewidmet den 0 


# 


in Vorſchlag gebracht worden (Art. 16. der Charte), 
oder die nicht zuerſt der Deputirten-Kammer proponirt 
und von der Majoritaͤt beider Kammern bewilligt 
worden ſind (Art. 17. und 18.); und unter Deputir⸗ 
ken⸗Kammer ſoll nur diejenige verſtanden werden, die 
(Art. 35.) aus ſolchen Deputirten beſteht, die von 
den geſetzlich organiſirten Wahl- Collegien gewaͤhlt 
worben ſinb. 8 0 
Mit welchen indezenten Ausfällen man die Miniſter 
noch immer heimſucht, beweiſt ſchon der Titel einer 
Broſchuͤre, die eben erfchienen iſt, der folgender: 
Maaßen lautet: „Vertheidigungsſchriſt des Maglſters 
ean Bonhomme 155 Gunſten der abſoluten Gewalt, 
chſt Achtbaren Milord Polignac, 
Ibrahim de Labourdonnaye und Judas Bourmont, 
Paris bei Selligue.“ a 
Der Figaro kuͤndigt an, daß naͤchſtens ein Werk von 
allgemeinem Intereſſe für ganz Europa erfcheinen 
werde, welches den Titel fuͤhrt: Memoiren Sir Hud⸗ 
fon Lowe's über die Gefangenfchaft Napoleons zu St. 


Helena. 
Spanien. 

Madrid, vom 12. October. — Se. Maj. fo wie 
dle uͤbrigen in San Lorenzo anweſenden Glieder der 
Koͤnigl. Familie genießen des vollkommenſten Wohl: 
ſeins. — Geſtern hatte der Graf von Figueira, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Mi⸗ 


niſter des vom Könige Ferdinand VII. als König von 


Portugal anerkannten Portugieſiſchen Infanten Dom 
Miguel, die Ehre, Sr. Katholiſchen Majeſtaͤt feine 
Beglaubigungs -Schreiben in jener Elgenſchaft im 

oͤnigl. Sitio de San Lorenzo del Escorial zu uͤber⸗ 
reichen. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Infant Don 
Froncisco de Paula und Höͤchſtdeſſen Gemahlen find 
am ꝗ4ten d. M. gluͤcklich in Barcelona eingetroffen. — 
Zufolge einer hier erfchlenenen Bekanntmachung bez 
läuft ſich die Anzahl der Relſewagen Ihrer Majeftäten 


des Königs und der Königin Belder Sicilien und 


J. K. H. der Prinzeſſin Marla Chriſtine, nebſt den 
für Hoͤchſtderen Gefolge ꝛc. beſtimmten, auf 16 Kut⸗ 
ſchen und 5 Fourgons. — Die letzten Blatter der 
Hof⸗Zeitung enthalten die GläckwünfchungsAdreſfen 
deg hoben Rathes von Kaftilſen und der Ober⸗Rech⸗ 
nen⸗Kammer on Se. Kathol. Moſeſtat zu der zu voll⸗ 
Be Helrath mit der Peinzeffin Cpeitine von 

capel. ö 8 e 

Die Gozeta enthält einen langen ralſountrenden 
Artikel uͤber den jetzigen Zuſtand der ſpaniſchen Be⸗ 


ſitzungen in Amerika und ihr Verhaͤltniß zum Mutter⸗ 


lande. Spanien, heißt es darin, habe ſeine Rechte 
auf dieſelben nicht erſt nachzuweiſen, es ſey der lange 
und ruhige Beſih jener kaͤnder. Daß Amerika von 


1 
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den Spantern gedruckt worden ſey, koͤnnten nur un⸗ 
wiſſende behaupten; nie ſey ein Land minder gedrückt, 
worden, als die amerikaniſchen Colonien. Die Indianer 
hätten der Reglerung einen ganz geringen Tribut ges 
zahlt, der bei den Reichſten nicht über 34 Piaſter de⸗ 
tragen habe. Die übrigen Klaſſen Härten nie eine 
direkte Steuer gekannt, und die indirekten Abgaben 
feyen weder zahlreich, noch druͤckend geweſen. Der 
Flor, zu dem dieſe Lander zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts geſtiegen wären, bewieſe binlaͤnglich, wie mild 
die Regierung geweſen ſey. Tyrannei koͤnne ohne 
Gewalt nicht ausgeuͤbt werden, und Spanien habe in 
ganz Mexiko und Guatlmala, Reichen von ungeheurem 

Umfange, kaum 1500 Mann ſpaniſche Truppen unter⸗ 
halten, ein Beweis, daß es mehr auf Gerechtigkeit 
und die Milde des Regiments, als auf die Bayonnette 
vertraut habe. Uebrigens ſolle man nur vergleichen, 
was dieſe Laͤnder vor 3 Jahrhunderten geweſen, und 
dann wieder, was ſeit 20 Jahren aus ihnen geworden, 
um ſich zu uͤberzeugen, wer zum Gluͤck und zur Wohl⸗ 
fahrt dleſer Voͤlker beigetragen habe. 

Franzoͤſiſche Blätter melden aus Madrid vom 
12. October; „Die Anerkennung Dom Miguels und ; 
der geſtrige Empfang des Grafen von Figurira, Marg. 
von Moſtara, als portugleſiſchen Botſchafters, hat 
die apoſtollſche Parthel, die ſchon lange auf dieſen 
Zweck hinarbeitete, erfreut, dagegen die Verſtaͤndigen 
betruͤbt. Graf Figueira ſchickte ſogleich einen Eilbo⸗ 
ten nach Liſſabon ab. Vor drei Tagen brachte ein 
Courier aus Neapel die Reiſe⸗Route, welche der Koͤ⸗ 
nig und die Königin von Neapel nnd die Prinzeſſin 
Cbriſtine bis nach Perpignan nehmen werden, wo ſie 
den 9. November eintreffen wollen. Der Koͤnig von 
Neapel hat auf Veranlaffung der Vermaͤblung feiner 
Tochter mehrere Gnadenbezeugungen an Spanier er⸗ 
theilt. Der Ritter Labrador hat außer dem Groß⸗ 
kreuz des St. Ferdinand⸗Ordens das mit Brillanten 
eingefaßte Bild des Königs, und der dieſſeitige Ge⸗ 
ſandte in Neapel, Don Joſeph Alvarez de Toledo, 
das Großkreuz des Ordens des ‚heiligen Januarius 

und das Portrakt des Koͤnigs in Brillanten erhalten, 
Die beiden Soͤbne des Herrn de Toledo find zu Rit⸗ 
tern des St. Ferdinand und des Verdienſt⸗Ordens, 
und die Miniſter Herren Salmon und Calomarde zu 
Großkreuzen dieſer beiden Orden ernannt. — Man 
verſichert, der König habe den Pabſt um drei Kardi⸗ 
nals⸗ Hate gebeten, don denen einer dem hieſigen Paz 
kelarchen, der andere dem General; Commiſſarius der 
Eruzada, Herrn Varela, und der dritte dem Franzis⸗ 
kuner⸗General Pater Eirilo zu Theil werden fol. — 
Der für die kuͤnftige Königin beſtimmte Schmuck iſt 
dreifach, einer in Brillanten, einer in Perten, und 
einer in Smaragden. Das Diadem wiegt 3 Pfund. 
Der Werth dleſer Pretioſen wird auf 40 Millionen 
Reolen (10 Millionen Franken) geſchaͤtzt; die Diaman⸗ 
ken find außerordentlich ſchoͤ und groß. 1 55 


8 
— 


Der General Arredondo iſt von der Regierung zum 

Anführer der zweiten Expedition gegen Mexiko bes 
ſtimmt. Er hatte fruͤher den wichtigen Poſten eines 
General⸗Commandanten der inneren Provinzen Mexi⸗ 
ko's, und zeigte ſich als einen eifrigen Anhänger der 
ſpaniſchen Regierung. Durch Iturblide wurde er ges 
noͤthigt, das Land zu verlaſſen, und zog ſich nach 
Havana zuruͤck.“ 5 N 


Portugal. 


Pariſer Blaͤtter geben aus Liſſabon vom 7ten 


ctober folgende Details uͤber den in Ungnade gefalle⸗ 
= 8 von Qutluz: „Am 26. September be⸗ 
gab ſich Dom Miguel nach dem Landhauſe des Marg. 
von Barba, wo ein Luſtſpiel aufgefuͤhrt wurde. Die 


beiden Infantinnen, der Vieomte Queluß und einige 


andere Perſonen des Pallaſtes begleiteten den Prin⸗ 
zen; inan bemerkte nicht die geringſte Spannung zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinem Liebling. Am Morgen des 

27ſten hatte Dom Miguel eine Vergnuͤgungs⸗Parthie 
nach Alfette, einem ſeiner Luſtſchlöſſer am jenfeitigen 
Tajo⸗ Ufer veranſtaltet, zu welcher er ſeine Schweſter 
Donna Maria da Aſſumpcao, den Vicomte Quelußz, 
den Marquis von Bellas und den Marquis von Aolto 
einlud. Nachdem man ſich den Morgen uͤber am 
Fiſchfang in einem See des Schloß⸗Gartens ergoͤtzt 
batte, wurde gegeſſen und ſpaͤter ſollte ein Spazier⸗ 
ritt auf Pferden und Maulthieren unternommen wer⸗ 
den. Vorher ertheilte Dom Miguel im Gehelnien 
den Befehl, feine Schaluppe 200 Schritte weit vom 
Schloſſe bereit zu halten, trat darauf zu bem Vicomte 
und ſagte laut zu ihm: Du wirft nicht an dem Spa⸗ 
jierrite Theil nehmen, denn Du mußt unterdeſſen 
einige Briefe ſchreiben und fo lange hier bleiben, bis 
ich zuruckkebre oder bis ich nach dir ſchicke. Da der 
Vicomte oftmals von Dom Miguel ſolche Befehle er⸗ 
halten hatte, fo faßte er keinen Verdacht. Der Spa⸗ 
N nierritt dauerte nicht lange; Dom Miguel verließ. ſo⸗ 
gleich mit ſeinem Gefolge das Schloß, und begab ſich 
nach der Schaluppe. Beim Einſteigen ſagte er zu dem 
Schließer von Alfelte: Du bafteſt mir für 85 Per⸗ 
ſon bes Vicomte, Ei bewachſt ihn in dem Schloſſe 

{ eitern Befehl; \ 

. den Tajo als im Pallaſte, wo der Vicomte 
bald vermißt wurde, wagte Niemand ein Wort daruͤber 
zu ſprechen. Dom Miguel ſchickte fogleich nach dem 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Vicomte 
von Santarem, und ſchloß ſich mit ihm ein; der Pri⸗ 
vat⸗Secretair Dom Miguels fuhrte die Feder. Am 
folgenden Morgen wurde auch der Marine⸗Minlſter 
gerufen, und erhielt den Beſebl, eine Fregatte in Be⸗ 
beleſchaft zu halten, um den Vicomte aus dem Lande 
. fortzubeingen. Bald darauf ließ Dom Miguel in 
ſeiner Gegenwart alle Koffer des Verbannten,öffnen, 
unterſuchte deſſen Papiere, und behielt mehrere davon 
nebſt einigen Juwelen zuruck. Der Reſt wurde dem 
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Sowohl waͤbrend der Ueber⸗ 


Vicomte nach Alfelte geſchickt. Seitdem hat man 
nichts mehr von ihm gehört, wahrſcheinlich bat feine 
Jugend und Unerfahrenheit ihn in eine Llebes⸗In⸗ 
trigue verwickelt.“ 5 


enn 

London, vom 24. October. — Vorgeſtern Bats 
ten der Herzog und die Frau Herzogin von Cumber⸗ 
land auf ihrem Landſitze in Kew ein großes Diner 
veranſtaltet, bei dem der Herzog und die Frau Her⸗ 
zogin von Clarence, der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Lieven, 
ſo wie viele andere hohe und vornehme Perſonen zu⸗ 
gegen waren. 

Im Morning⸗ Herald heißt es: „Wie man ſagt, 
will der hier befindliche Agent Dom Miguels unſere 
Regierung durch dringende Vorſtellungen bewegen, 
die Anerkennung feines Herrn, als Koͤnigs von Por» 
tugal, auszuſprechen. Aehnliche Schritte ſollen bei 


der oͤſterreichiſchen Regierung gethan worden ſeyn, 


und ſoll dieſe Angelegenheit jetzt von beiden Maͤchten 
gemeinſchaftlich berathen werden. i 
Der Privat⸗Correſpondent der Times ſchreibt der⸗ 
ſelben aus Paris vom 1ꝗten d. M. „Die Zugänge 
und die Hoͤfe des Pallaſtes Bourbon ſind jetzt mit Bau⸗ 
holz nnd anderen Materialien angefuͤllt, die dazu ver⸗ 
wandt werden ſollen, den Deputirten einen Interims⸗ 
Saal zu erbauen. Eine Armee von Zlmmerleuten und 
Maurern draͤngt ſich auf dem Platze, um binnen zwei 
Monaten ein hoͤlzernes Gebäude herzuſtellen, das einen 
dauernderen Eindruck zuruͤcklaſſen dürfte, als manche 
Monumente von Marmor und Erz. Binnen drei 


Wochen oder ſpaͤteſtens einem Monate wird die Koͤnigl. 


Verordnung zur Einberufung der Kammern das vor⸗ 
angehende Signal ſeyn, das den Kampf und ohne 

Zweifel große Stürme herbeiführen wird. Jetzt und 
bis dahin ſucht das Minifterlum, mit Blicken; die 


unverwandt auf den Liſten haften, nach einer Majorts 


tät und iſt vergebens bemüht, feine Unruhe hinter 
einem Anfcheine von Sicherheit zu verbergen, die ſich 
in jedem Augenblicke als ihr Gegentheil verräth. Es 
ſcheint uns beſonders, daß man Geſchlcklichkeit genug 
beſitze, den engliſchen Bolſchafter in diefer Hinſicht zu 
taͤuſchen, und Lord Stuart de Roth ſay ſoll auch feiner 
Reglernng geſchrieben haben, daß das Minlſterlum 
feſter ſey, als irgend ein Anderes, und daß es ibm 
auch gelingen werde, eine große Majoritaͤt fir ſich 
zu erhalten. Hätte ich die Ehre, ein Mitglied des 
großbrittaniſchen Erbinets zu ſeyn und käme. eine D.⸗ 
peſche dieſer Art mir vor, ſo Fiche es fuͤr meine 
dringendſte Pflicht halten, einen Votſchafter zurück zu 
berufen, der ſich auf ſolche Weiſe taͤuſchen ließe. Nie⸗ 
mand glaubt wobl, daß die Abthellung der Kammer, 
welche die außerſte Linke genannt wird und die aus uns 
gefäbr 10 Depurirten beſtebt, mit den Herren von la 
dourdonnaye und Bourmont uͤbereinſtimmen werde; 
die andere Abtzeilung, weiche das linke Centrum ger 


. 
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nannt wird, jetzt minder zablreich iſt, und unter dem 

influſſe des gelehrten und ehrwuͤrdigen Royer Collard 

eht, wird ſich nicht von ihm trennen, und bat man 
endlich nicht auch geſehen, daß das rechte Centrum 
durch feierliche Reſignatlonen, die mehrere ſelner Mit⸗ 
glieder eingeſandt haben, feine Feindſellgkeit gegen 
das Miniſterium darlegte? Was blelbt dieſem nun 
noch übrig? — 50 oder 60 Mitglieder der Congre⸗ 
gatlon und boͤchſtens 40 oder zo iſolirte Deputirte, 
die mehr oder weniger unabhängig ſind. Gehoͤrte 
ihnen die Majorftaͤt wirklich, welche Nothwendigk it 
waͤre dann wohl vorhanden, durch diejentgen Blaͤtter, 
die man für die Organe des Miniſteriums haͤlt, Lehren 
verbreiten zu laſſen, welche eben fo feitfam , als uns 
vertraglich mit dem Zeitgeiſt find? Die Gazette, dle 
Quotidienne und der Drapeau blanc haben es darin 
bis zu einem ſolchen Grade von Thorheit gebracht, 


daß man in der That darüber lachen müßte — wußte 


gen. Paris iſt der 


man nicht, daß die Verfaſſer lbrer Auffäge zum Theil 
die genaueſte Vertrauten der Minifter find.” 

Es iſt Allen, die im Gefchäfte mit Staats papferen 
einige Erfahrung haben, ſagt die Times, eine wohl⸗ 
bekannte Thatſache, daß je mehr dleſelben ſteigen, um 
ſo mehr auch die Leute begierig werden, ſie zu kaufen, 
fo wie im Gegenthelle, wenn die Preife weichend ſind, 
das Publikum oft von allen Seiten zum Verkaufe eilt, 
Dies iſt auch die einzige Erklaͤrung, die von dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge auf der Stocks⸗Boͤrſe 
gegeben werden kann; denn wiewohl viele Umſtaͤnde 
zuſammengetroffen ſeyn moͤgen, durch die ſich eine er⸗ 
böhte Frage nach Fonds, die dieſen Namen wirklich 
verdlenen, rechtfertigen ließe, fo laſſen ſich doch auch 
wieder andere Umſtaͤnde nachwelſen, die, fo weit 
England dabei beteiligt iſt, die Wirkung von jenem 
ſehr vermindern muͤßten. In jedem Falle aber muß 
eine ſo raſche Steigerung eher durch Spekulation als 
durch wirkliches Beduͤrfniß hervorgerufen worden 
ſeyn, und iſt daher auch mit der Gefahr verbunden, 
daß ploͤtzlich eine ſtarke Reaction eintrete.“ 

Im Globe lieſt man: „Pariſer Blaͤtter und nament⸗ 
lich der Conſtitutlonel haben erzählt, daß die tuͤrkl⸗ 
ſchen Paſcha's, die zu Schumla und Sophia comman⸗ 
diren, ſich dem Frieden widerſetzen, und daß der Her⸗ 
jog v. Wellington, der jedes Vuͤndniß mit dem Sul⸗ 
tan ver ſchaͤhte, als die Kraft deſſelben noch unge⸗ 
brochen war, ſetzt den rebelllſchen Generalen durch 
eine Expedition von Corfu aus Beistand leiſten wolle, 
um auf Dlefe Weiſe die mahomedaniſche Herrſchaft zu 
tegeneriren und ſie auf ihre alte Macht zurück zu brin⸗ 
8 Centralpunkt für die Öffentliche 
die Parifer Blätter leiten die 
Paris, und fo kommt es, 
jenes Kindes, das ſich als 
Kirchſplels anſah, weil 


eynung in Europa, 
Öffentliche Meynung von 
daß — wle in der Theorie 
die Hauptperſon eines ganzen 


es ſelbſt den Willen der Mutter regierte, dieſe den 
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Vater unter dem Pantoffel hielt und der Legtere end⸗ 
l 


lich Vorſteher bes Kirchſpiels war — fo 
ſagen wir, daß jene Speculationen wirklich der Auf⸗ 
merkſamkeit werth gehalten werden; dem geraden 
Verſtande erſcheinen ſie jedoch laͤcherlich. Wenn die 
Paſcha's rebelliren — was zu glauben keine andere 
Gewähr vorhanden iſt, als eine bloße Vermuthung — 
ſo iſt es eben ſo excentriſch, vorauszuſetzen, daß die 
englifche Regierung mit ihnen etwas zu thun zu haben 
wuͤnſche, als wenn man behaupten wollte, daß wir 
gern die Tartaren, die gegen den Kaiſer von China 
ſich auflehnten, unterſtuͤtzen wollen. Welche dom⸗ 
plette Unkenntniß handgreiflicher Thatſachen gehoͤrt 
led och dazu, zu glauben, daß in einem fo unvorge⸗ 
ſchenen Exeigniſſe, als das, welches in der Einbils 
dung der Parifer Polltiker egiftire, irgend eine Expe⸗ 
dition von Corfu zeitig genug abgefandt werden koͤnne, 


um noch bei den Feindſellgkeiten im Ruͤcken des Ges 


neral Diebitſch nuͤtzlich zu ſeyn. Weiß der Conſtitu⸗ 
tionel wohl, wie viel Truppen wir in Corfu baben, 
wenn diejenigen in Abzug gebracht werden, welche file 


den Garniſondienſt unumgänglich noͤthig ſind? Wir 


zweifeln, daß ſich alsdann noch ein Paar Regimenter 
finden ließen, um mit ihnen zu gleicher Zeit die Macht 
des Kaiſers von Rußland und den Sultan zu befäms 
pfen,” „Die Politik Englands — beißt es weiterhin 
in dieſem Auffage — iſt, wenn fie Continentalange⸗ 
legenheiten betrifft, ziemlich klar. Wir koͤnnen und 
ſollen uns nicht in ſtolze Gleichgültigkeit über das 
Schicklal des Übrigen Europa einwickeln, denn von 
dem Wohl und Wehe d ſſelben haͤngt auch mehr oder 
weniger das unfrige ab. Es iſt unſer Intereſſe, in 
Europa den Zuſtand der Macht, in welchem keine Re⸗ 
glerung für die Unabbaͤngigkeit der übrigen gefaͤhrlich 
werden kann, erbalten zu ſehen. Es iſt unſer In⸗ 
tereſſe, uns einer Monarchie zu wlderſetzen, die wirk⸗ 
lich oder ſcheinbar eine Unſverſal⸗ Monarchie des gan⸗ 
zen Continents iſt. Hierln, wie in jedem andern 
Punkte, iſt aber auch unſer Intereſſe demjenigen der 
Contlnentalvoͤlker nicht entgegen, denn von keinem 
derſelben koͤnnen wir jemals einen Zoll breit Landes 
gewinnen, oder auch nur zu gewinnen wuͤnſchen; von 
keinem berfelben koͤnnen wir 
theil zlehen. Aber ſowobhl zum Beſten der Continen⸗ 
talmachte, als zu unferm eigenen, erheiſcht es unſere 
Politik offenbar, uns in dle Angelegenheiten derſelben 
nicht eher einzumifchen, als bis die Wohlthot unferes 
Beiſtandes von denen empfunden wird, die feiner bes 
dürfen. Viel oͤfter ſollte es zum Gegenſtand einer 
ens gemacht werden: ob wir dem Continente Bei⸗ 

and leiſten follen, wenn er um Hilfe ruft, als das, 
ob wir mit unferer Macht dazwiſchen kreten ſollen, 
wenn unſer Einſchreiten weder gebraucht, no ge⸗ 
wuͤnſcht wird. In einem Continentalfriege Können 
wohl andere Nationen, nach den gemeinen Begriffen 
von dem was eigentlich Vortheil heißt, etwas gewin⸗ 
nen — unſer hoͤchſter Triumph kann jedoch nur der 


kommt es, 


irgend einen unedlen Vor⸗ 
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ſeyn, die Zwiſte der ſtreitenden Parthelen dabin bei⸗ 


gelegt zu haben, daß das Reſultat nicht unferer eige⸗ 


nen Sicherheit gefaͤhrlich wird. Unſer Landeserbtheil 
in Europa iſt auf Grenzen angewieſen, die nichts als 
eine Umwaͤlzung in der Natur verandern kann. Der 
Weg, den der Herzog v. Wellington ia feiner Politik 
bisher befolgt hat, ſpricht dafuͤr, daß er am Wenig⸗ 
ſten der Mann ſeyn koͤnne, der das wahre Intereſſe 
Englands in den Angelegenheiten des Continents vers 
kennen wird; der Krieg zwiſchen Rußland und der 
Tuͤrkei iſt durch den abgeſchloſſenen Friedens-Tructat 
beigelegt worden, und England wird nicht einſchrei⸗ 
ten, um dieſe Beilegung wieder nichtig zu machen.“ 

Die Morning - Chronicle enthält ein Schreiben 
eines, wie fie verſichert, Wohlunterrichteten über den 
Stand der Dinge in Mexiko. Derſelbe verſichert, 
man irre ſehr im Publikum, wenn man glaube, den 
Spaniern muͤſſe ipre Unternebmung fehlſchlagen, weil 
fie von den Mexikanern verabſcheut werden, weil 
Santa⸗Ana ein ausgezeichneter Patriot und geſchickter 
Feldherr, oder weil überhaupt das Volk dort tapfer 
ſey; ſchlage das Unternehmen feßl, fo muͤſſe man 
es ganz anderen Gründen beimeſſen und 10,000 
Mann, wie ſie der Herzog von Wellington in der 
Schlacht von Toulouſe angeführt, wuͤrden unter 
geſchickter Leitung gewiß hinreichend ſeyn, von 
dem ganzen Lande Beſitz zu nehmen. Daß die 
Sp mier nicht fo allgemein gehaßt ſeyen, ginge ſchon 
aus dem Umſtande bervor, daß ſie ſich 14 Jahre lang, 
ſchon Anfangs nur aus 16,000 M. und fpäter kaum 
aus dem Sten Theile beſtehend, waͤhrend der Unab⸗ 
baͤngigkeits⸗Kriege in Mexico erhalten konnten. Von 
Sartas Ana wird obngefaͤhr daſſelbe geſagt, was 
früher bereits in der Times gegen ihn bemerkt wurde. 
-. Schlage die Expedition der Spanier dennoch fehl, 

(fuͤgt der Briefſteller hinzu) ſo wuͤrde man es nur dem 
Umſtande beimeſſen koͤnnen, daß die Gelſtlichkeit nicht 
mehr auf der ſpaniſchen Seite ſich befinde, 

Im Congreſſe von Mexiko iſt vor einiger Zeit ein 
Geſetz durchgegangen, demzufolge ſaͤmmtliche Behoͤr⸗ 
den im Lande in ihren Bureaux kein anderes Papler 
gebrauchen dürfen, als das, welches aus einer eins 
heimiſchen Pflanze, Maguey genannt, angefertigt 
wird. Fabriken von dieſem Papiere, welches dem 
deſten, das aus linnenen kumpen angefertigt wird, in 
nichts nachſt'hen fol, find bereits zu Quererata und 
St. Angel angelegt worden. ' 

Unfere Literary- Gazette berichtet: „Se. Maj,, im⸗ 
mer von dem Wunſche beſeelt, Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu befördern, haben dem brittiſchenMuſeum eine ſehr 
koſtbare Sammlung von Minerallen zum Geſchenke 
gemacht. Mehrere in dieſer Sammlung befindliche 
Artikel ſind auf dem Harzgebirge mit Aufwand vieler 
Mühe und Koſten gewonnen worden; fie find ſehr ſel⸗ 
ten und boͤchſt merkwuͤrdig, und beſonders zeichnet 
ſich die ganz vollſtaͤndige Reibefolge von Silbererzen 


aus. Das Geſchenk hat für das brittiſche Muſcum 
einen um ſo groͤßern Werth, als daſſelbe eine Samm⸗ 
lung dieſer Art bisher noch nicht befeffen hat.“ 


R u Bean Be 

St. Petersburg, vom 20. October. — Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Großfuͤrſtin Helena Pawlowna 
nebſt Ihrer Kaiferlichen Hoheit der Großfuͤrſtin Mas 
ria Michailowna find am 17ten d. M. im erwuͤnſchten 
Wohlſeyn wieder in hleſiger Reſidenz eingetroffen. 

Am verwichenen Sonntag hatte Seine Hoheit der 
Prinz Cbosrew Mirza feine Abſchieds⸗ Audienz bei 
Seiner Majeſtaͤt dem Kaifer und Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. Auch die zum Gefolge bes Prinzen gehoͤri⸗ 


gen Perſonen hatten die Ehre ſich bei Sr. Maj. dem 
Kalfer zu beurlauben. 


EE 
(Priv.⸗Nachr.) Von der ſerbiſchen Grenze, 
vom 21. October. — Nach einem Handelsſchreiben 


aus Semlin hat man dort Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 9. October erhalten, nach denſelben 
iſt Halll-Paſcha bis zu dieſem Tage noch nicht abge⸗ 
reiſt; die Zuräfiungen zu feiner Reiſe dauern aber 
noch fort. Die Geſchenke, welche derſelbe fuͤr die 
Ruſſiſch Kalſerl. Majeſtaͤten mitnimmt, ſollen im 
orlentaliſchen Geſchmack aͤußerſt prachtvoll ſeyn. 

„Taͤglich erhalten wir neue Bewelſe von dem Wun⸗ 
ſche unſerer Regierung, die riedens-Bedingungen 
genau zu erfuͤllen. Die Handels⸗Frelheit wirkt wohl⸗ 
thaͤtig auf den Gang der Geſchaͤfte, vom 25. Septbr. 
bis heute zähle man bereits ſchon uͤber 180 Schiffe 
von allen Flaggen, welche von dem mittellaͤnd. Meere 
kamen, und in das ſchwarze Meer ausliefen; auch 
3 Schiffe unter Ruſſiſcher Flagge, find, obne ſich auf» 
zuhalten und einen Firman nachzuſuchen an der 
Hauptſtadt ſchuell voruͤbergeſegelt. 8 

Buchareſt, vom sten October. — Zwei Haupt⸗ 

gegenſtaͤnde der adminiffrariven Geſetzgebung beſchaͤf⸗ 
tigen jetzt faſt auschließlich unfere Behoͤrden. Es ſind 
dies: dle Wiederherſtellung der Heerſtraßen, welche 
durch den zweljaͤhrigen Krieg beinahe ganz unbrauch⸗ 
bar geworden ſind, und der ‚gänzlich zer ruͤttete Wohl⸗ 
ſtand des kandmanns. Diefer iſt durch Erelg niſſe der 
jaͤngſten Epoche in eine wahrhaft bejammernswerthe 
Lage verſetzt worden, indem theils das Beduͤrfniß der 
fremden Armeen, — beſonders die haͤufigen Vorſpann⸗ 
bienſte, welche dieſelben requlrirten, — theils Seuche 
und Futtermangel faſt all fein Zagvieh binweggerafft 
haben. Den beiden bier genannten Ucbeln muß vor 
allen Dingen abgeholfen werden, ſoll das Land nur 
einigermaßen wieder erblüben. Man ſpricht von einer 
Geld⸗Anleihe, welche zur Erreichung dieſes Zweckes 
gemacht werben ſoll, und zu deren Sicherbelt der ſo⸗ 
genannte Grundbeſitz pro rata hypothecirt werden 
hürfte. Das betreffende Capital würde ſich, füge 
man hinzu, auf eine Milllon Dukaten belaufen, la 


4 


Schuldſumme aber Innerhalb einer Friſt von ro Jah⸗ 
ren in pertodifchen Terminen ruͤckzahlbar ſeyn. — 
Endlich nennt man ein großes, zu Wien ctablirtes 
griechifches Handelshaus, das ſich der Negocirung 


dleſer Anlelhe unterziehen wuͤrde, deren Garantie es 


+ 


nötbigenfall übernehmen dürfte, 

Im Courier de Smyrne vom 13. Septbr. lieſt man 
folgenden Artikel uͤber die innere Lage Aegyptens: 
„Die Aufmerkſamkeit Europa's iſt gegenwärtig auf 
Aegypten gerichtet. Die polltiſchen Ereigniſſe, die 
man feit mehreren Jahren in dieſem Lande durch Mittel 
jeder Art hervorgerufen hat, und deren nahe Entwik⸗ 
kelung man beſtaͤndig erwartet; die neuen Erzeugniſſe, 
welche die Reichthuͤmer feines Handels vermehrten; 
die von dem Chef, der es regiert, namentlich in dem 
Militairſyſtem eingefuͤhrten zahlreichen Neuerungen 
— Alles trug dazu bei, wieder an den alten Rudm 
des Reichs der Aegyptiſchen Sultane zu mahnen, und 
einen Metnungsfampf über den merkwuͤrdigen Mann 

zu erzeugen, der ſich zu ihrem Nachfolger gemacht hat. 
Die unerwartete Macht dieſes unter dem beſcheldenen 


Paſcha⸗Titel verborgenen neuen Souverains, der ouf 


das erſte Zeichen deſſen, den er nie aufgehoͤrt hat mit 
dem Namen ſeines Herren zu begruͤßen, ihm eine 
Armee und eine Flotte anbieten konnte, wovou jene 
dem Himmelsſtrich und den Entbehrungen, diefs einer 
Gewaltſamkeit athmeuden fanatiſchen Meinung zum 
Opfer fiel — dieſe ganze neue Macht hat alle politiſchen 
Imaginationen in Bewegung geſetzt, die ſogleich bei 


A der Hand waren, ihr ihren armfeligen Ehrgeiz zu 


leiden, Ste wollten auf dem Boden Aegyptens jenen 
Hebel aufſtellen, dem das truͤgeriſche Wort Unab⸗ 


bängigfeit, das ſich an feine Spitze knuͤpft, die Macht 
und das Recht zu geben ſcheint, Alles umzuſtuͤrzen. 
Hoffen wir, daß Mehemed⸗Alt, beſſer unterrichtet als 


die unklugen Freunde, die ſeine Macht dadurch ver⸗ 
mehren wollen, daß ſie ihn uͤber den ſtellen, den er 
nicht obne Schmach und ohne Gefahr verachten koͤnnte, 
Widerſtand zu leiften wiffen wird den traurigen Rath⸗ 
lägen, die hinter prunkhaften Namen das Brands 


mal der Treuloſigkeit verbergen. Er wird ſich daruͤber 


nicht taͤuſchen, ſondern ſich groß genug zeigen, zu er⸗ 
kennen, daß der Augenblick der Treue defonderß der 
If, wo das Unglück Ihr ihren ganzen Werth verleiht. 
Moͤchte feine Thätigkeit, wie die feines Sohnes Ibra⸗ 


bim, ſich ousfchlieglich auf die Inſtitutſonen richten 
die beſtimmt ſind, das Loos der ſeiner Sorge ae 


— 
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5 Oſten der Kattan und nach Weſten die libyſche Gebirgs⸗ 


8 


trauten Bevoͤlkerung zu verbeſſeru, und die Frucht⸗ 
barkeit des Landes, das ſeinen Ruhm ausmacht, zu 
ermehren. Blos unter dieſem Geſichtspunkte wollen 

ie Aegyptens gegenwartige Lage prüfen. Ein Fran⸗ 
loͤſtſcher Officler, der es ſtit langer Zelt bewohnt, 
theilte uns ſtatiſtiſche Bemerkungen mit, die wir in 
einer Reihe von Artikeln unſern Leſern vorlegen wer⸗ 
den. — Unter ⸗Aegypten bildet mit dem Delta eln 
Dreieck kultur faͤhiger Laͤndertien bis Kairo, wo nach 
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kette beginnt. Das jreifehen biefen Bergen einge⸗ 
ſchloſſene Land bietet bis zum Wendekreis ein enges 
Thal dar, das in feiner größten Breite nicht über 
Pr gewoͤhnliche Lieues beträgt. Die Berge, dle 
mmer enger zuſammen laufen, ſchließen das Thal bei 
Spene, wo ſie blos den Lauf des Nils zwiſchen ſich 
laſſen, und hier findet ſich der große Kataract. Nach 
dem Kataſter, das 1517 oder 1518 Selim der Eroberer 
entwerfen ließ, ergab ſich ein Reſultat von 7,200,000 
Feddans Laͤnderein, die periodiſch von dem Nil uͤber⸗ 
ſchwemmt wurden. Da nun damals der Feddan zu 
400 Ruthen, und die Ruthe zu 12 Faß gerechnet 
wurde, gegenwärtig aber jener auf 333 Ruthen, und 
bie Ruthe auf 10 Fuß reducirt iſt, ſo kann man die 
bewaͤſſerungsfaͤhlgen Laͤndereien Aegyptens kecklich auf 
10 Mill. gegenwaͤrtiger Feddans anſchlagen. Die Revo⸗ 
lutionen, die dieſes ſchoͤne Land verheerten, verbunden 
mit der Traͤgheit und dem Despotismus der verſchiede⸗ 
nen auf einander gefolgten Regierungen, mußten noth⸗ 
wendig die Landbewohner zwingen, ſich in die Städte zus 
ruͤckzuzieben, oder nach Syrien auszuwandeen, ſowodl 
um ihrer perfänlichen Sicherheit willen, als um ſich 
den Plackereien und Erpreſſungen, denen ſie taͤglich 
ausgeſetzt waren, zu entzieben. So ward der größte 
Tbeil der kulturfaͤbigen Felder verlaffen, und da all: 
maͤhl'g die Spuren jeder Vegetation verſchwanden, 
fo vermengte man in der Folge dieſe Ländereien mit 
den Wuͤſten. Gegenwärtig ſind kaum vier Millionen 
Feddans angebaut, waͤhrend eine Regierung, die in 
ihremeigenem Intereſſe ſowohl, als in dem der Einwoh⸗ 
ner, dem Ackerbau einen mächtigen Schutz verleihen 
wuͤrde, leicht in wenigen Jahren zehn Mill. Feddans in 
Werth ſetzen koͤnnte, wenn ſie die alten Kanaͤle wieder 
aufgraben ließe, die einſt nach allen Seiten die Segen 
verdreitenden Waſſer des Nils fuͤhrten. — Die letzte, 
auf Mehemed⸗Ali's Befehl vorgenommene Zählung 
ergab eine Geſammt⸗Summe von 780,009 Familien. 
Rechnet man die Mittelzahl von fuͤnf Perſonen auf die 
Familie, fo betruͤge die Bevoͤlkerung ungefähre vier 
Millionen — eine ſehr ſchwache Zahl im Vergleich 
mit der Ausdehnung und der Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens; ſie koͤnnte ſich in wenigen Jahren verdoppeln, 
unter einer Verwaltung, die fähig wäre, ihre Macht 
und ihre Einkünfte auf der Wohlfahrt der Unterthanen 
zu befeſtigen. Aegypten iſt gegenwaͤrtig in vierzehn 
Provinzen gethellt, von denen jede 365 Städte oder 
Dörfer einſchlleßt (7). Die Stadt Kairo, die größte 
uno bevölkertſte, ;ähit 250 bis 260,000 Seelen. Die 
Haupt⸗Krankheiten, die Aegypten heimſuchen, find 
die Augen⸗Entzuͤndung (Ophthalmie), die Peſt und die 
Pocken. Die erſtere kommt nur in den Städten vor; 
das Land iſt davon befreit, was darauf hinzuwelſen 
ſcheint, daß man durch größere Reinlichkeit im Inne tn 
der Staͤdte die Wirkungen dieſer Krankheit ſehr ver: 
mindern koͤnnte. Gegen die Peſt muͤßte man drei 
Lazaretbe errichten, in Alexandrien, in Damiette und 
in Karſa, in den nach Syrien fuͤhrenden Wuͤſten. 


< — 
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Man koͤnute fie alsdann hindern, in Aegypten eluzu⸗ 
dringen, denn man hat fein Belſpiel, daß ſie aus 
Arabien, der Berberei oder Aethiopien gekommen 
waͤre; ‚fie wird nur von der Tuͤrkei und von Syrien 
aus eingebracht. Was die Pocken betrifft, ſo wuͤrde 
die Impfung, wenn ſie von einigen, beſonders damit 
beauftragten Aerzten verbreitet würde, und die Res 
gierung anfangs den Einwohnern, die ein altes Vorur⸗ 


theil zu befiegen wiſſen, eine kleine Belohnung aus⸗ 


ſetzte, ihren Verheerungen Schranken ſetzen. Das 
Klima Aegyptens iſt geſund und angenebm. Die er⸗ 
friſchenden Nordweſt- Winde herrſchen die ganze heiße 
Jahreszeit hindurch, naͤmlich vom May bis zu Ende 
des Auguſt. Auf die Vortrfflichkeit des Klima's laͤßt 
ſich daraus ſchließen, daß die Land⸗Bewohner faſt ohne 
Bekleidung und bei ſpaͤrlicher Nahrung der beſten Ge⸗ 
ſundheit genießen, und ihre Kräfte bis ins hoͤchſte Alter 
erhalten. Um die Reſultate, welche ein verbeſſertes 
Verwaltungs⸗Syſtem in Bezug auf die Bebauung 
des Landes und die Einvabmen des Staates hervor⸗ 
bringen kann, richtig zu ſchaͤtzen, iſt eine genaue Feſt⸗ 
ſtellung des jetzigen Juſtandes beider Zweige noͤthig. 
Folgende Angaben beruhen auf Grund lagen, die ihrer 
Quelle nach für genau gelten dürfen. Man hat den 
Betrag der Einnahmen des Vice⸗Koͤnigs bald viel zu 
hoch, bald zu niedrig angegeben. Es iſt eine Taͤuſchung, 
wenn man nach den ungeheueren Ausgaben, die er feit 
einigen Jahren gemacht hat, auf ſeinen Reichthum 
ſchließen wollte, und eben fo vorſichtig muß das Ge⸗ 
ruͤcht von einem Deficit in feinem Schage aufgenom⸗ 
men werden, mit anderen Worten: Wenn Mehemed⸗ 
Ali mit der Quinkeſſenz ſeiner Huͤlfsquellen auch bis 
letzt dieſe große Kraft⸗Entwickelung, welche faſt einem 
Staate der erſten Größe angehoͤrt, hat decken koͤnnen, 
ſo wuͤrde er dies nicht lange mehr fortzuſetzen im 
Stande ſeyn, ohne ſeine Finanzmittel, ſo wie wir fie 
beute abſchaͤtzen, um Vieles zu uberſchreiten. Die 
jährlichen Einnahmen der Aegyptiſchen Regierung 
ſind im Durchſchnitt folgende: Grundſtener von 4. 
Millionen Feddans zu 23 ſpaniſchen Talaris 10,666,666 
Talaris; Kopfſteuer von 780,000. Familien zu 8 
DTalaris 6 240,000 Talarls; Abgabe von den Dattel⸗ 
baͤumen 400, O00 Talaris; Jollaͤmter von Kairo, Suez, 
Koſſir, Damlette, Alexandrien, und im Innern 
1500, 00 Talaris; von dem Staate verpachtete Ein⸗ 
künfte mit Einſchluß des Fiſchfangs auf den Seen 
Muzalet, Brulos, Heckot und Fayum 3.333334 
Talaris; Ertrag der Münze 500,000 Talaris; Erz 
trag der Reis⸗Aerndte 750,000 Tolaris; Leinſamen 
300,000 Talaris; Jugeolinefaamen, der zur Dels 
Fabrikation geeignet iſt, 
1,250,000 Talaris; Baumwolle 23 Millionen, 


8 Weih⸗ 
rauch; Elephantenzaͤbne, 5 


ne, Gummi, Zucker, Safran, 
Wolle, Seide, Indigo und verſchiedene andere Erz 
ug niſſe 1 Million; Matten, Körbe und dergleichen 
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150,000: Talaris; Leinwand 


450,000; für Bohnen, Getreide, Mais u. ſ. w., 
welche von Alexandrien nach dem Auslande gehen, 1 
Million; für dieſelben Gegenſtaͤnde, welche aus dem 
Hafen von Koſſir nach Arabien verfuͤhrt werden 
1,250 O0 Talaris; Total- Einnahme 30 290, 0 
Talaris. Die Ausgaben des Vice-Koͤnigs für das 
Einaͤrndten und Aufſpeichern des Getreides, der 
Baumwolle, Wolle u. ſ. f. werden vollkommen ges 
deckt durch den Ueberſchuß, der ſich durch die Art und 
Weiſe ergiebt, wie durch dle Agenten der Regierung 
die verſchledenen Erzeugniſſe bei der Ueberlieferung 
durch die Anbauer gewogen und gemeſſen werden.“ 
— — nn nn 


„ Mise elle n. 

Einem oͤffentlichen Blatte zufolge glaubt man die 
Spur der Urheber des Diamanten Diebſtahls im 
Pallaſte Ihrer Kaiſerl. Hohett der Prinzeſſin von 
Dranien in England gefunden zu haben. 


Nach der Berechnung des verſtorbenen Czackl ſollte 
Polen, wie es vor feiner erſten Theilung war, wenn 
nur der dritte Theil geboͤrig angebaut waͤre, 36 Mil⸗ 
lionen, und wenn die Hälfte gut bebaut wäre, 58 Mil⸗ 
lionen Menſchen ernaͤhren koͤnnen. Ob dleſe Angabe 
richtig iſt, muß die Zeit lehren und wird dies vielleicht 
um ſo fruͤher, jemebr jetzt in den Theilen des Landes, 
welche das Königreich Polen bilden, die Regierung es 
fi angelegen ſeyn läßt, die Induſtrie und den Acker⸗ 


bau zu heben und ſich richtige ſtatiſtiſche Kenntniſſe 
dere Bee zu Ne * (Reckas 31g.) 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern erhielt der Bund unſerer Herzen die kirch⸗ 
liche Weihe. Langenbielau den 30. October 1829. 
; Carl Fletfcher, Koͤniglicher Ober⸗Poſt⸗ 
Secretair in Breslau. 
Amalie Fleiſcher, geborne Hahn. 


Entbindungs⸗Anzelge. 
- Berfpäter) ı Bee 
Die am 24ſten d. glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einer gefunden Tochter beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. i 
Mittelſteine den 36. October 1829. 


Theodor Freiherr v. kuͤttwitz. 


eee % 
Heute wurde meine Frau von einem Mädchen gluͤck⸗ 
lich entbunden. Klein⸗Lauden den 30. October 1829, 
Sch mind et. s 


A de. Anzeige. 

Heute ging nach langen Leiden unſer juͤngſtes Kind, 
Emma Sopbie, 1 Jahr 11 Tage alt, hinuͤber zu 
den ewigen Freuden. Dies zur ſtillen Thellnahme! 

Langenblelau den 29. October 1829. 

f ock, Pastor prim. 


Frledtrike Bock, geb. Paprie. 
Beil a ge, 
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Beilage zu No. 258. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Des alten Schaͤfers Thomas aus Bunzlau in 


Schleſien Kuren an Pferden, von ihm ſelbſt 
in ſeiner Mund- und Schreibart beſchrieben und 
zum Beſten feiner Nebenmenfchen herausgegeben 
von ſeinem Sohne, dem Schäfer Thomas in Weis 
denborn. Mit einer Vorrede verſehen von S. von 
Dennecker. 8. Glogau. br. 25 Sgr. 
Parlſer Kochbuch. Ein volltaͤndiges Handbuch 
der Kochkunſt fuͤr alle Stände, Nach dem Franz 
zoͤſiſchen der koͤniglichen Mundkoͤche Viard und Fou⸗ 
ret. 2 Baͤnde mit 9 Abbild. gr. 8. Stuttgart. br. 

1 Rthlr. 15 Sgr. 

Plato, K. G., Deutſchlands Giftpflanzen. 
38 Heft. Mit einer illuminirten Tafel, worauf 
27 Pflanzen und 9 Schwaͤmme abgebildet, find, 
8. Leipzig. br. 20 Sgr. 
Volks -Kalender, gemeinnoͤtziger, für das Jahr 
1830. Hauptſaͤchlich für die Bewohner des Koͤnigl. 
Preußiſchen Regierungs-VBezirks Merſeburg und 
der angraͤnzenden Gegenden. ter Jahrgang. Mit 
5 Anſichten. 8. Halle. broch. 10 Sgr. 


; Ta ſ chen buͤ ch er. 
Almanach dramatiſcher Spiele, zur geſelligen 
Unterhaltung auf dem Lande, begründet von 
A. von Kotzebue. agſter Jahrgang. Heraus⸗ 
gegeben von L. kebrän, ite Fortſetzung. ra. 
Hamburg. gebd. 1 Rthlr. 27 Sgr. 


Luſtſpiele oder dramatiſcher Almanach, für 


das Jahr 1830, von F. A. von Kurlaͤnder. 

20ſter Jahrgang. Mit 6 Kupfern. 12. Leip, ig, geb. 

5 1 Rtblr. 20 Sgr. 

Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen, 

auf das Jahr 1830. Herausgeg. von Fr. Kind. 
12. Leipzig. gebunden mit Goldſchnitt. 

i 50 2 Rtblr. 15 Sgr. 

Portrait du Fefdmaréchal, Comte Die- 

bitsch-Zabalkansky, Commandant en chef 


de la ade Armee de 8. M. l’Empereur de toutes 


les Russies, Cheyalier des ordres de St. Andre, 
de St. Georges Ire classe, de St. Vladimir ıre 


lasse, de Taigle noir de Prusse etc. Berlin. 


Eithob r. dans institut royal. 20 Sgr, 
Parese du Feldmaréchal Comte Pas- 
de , ech d' Erivan, Commendant en chef 
Chewa sorge et du-corps-detache du Caucase 
s eis des ordres de St! André, de St. Geor- 
Paigle 8 de St. Vladimir ıre classe, de 
da 1 = uge de Prusse ire classe, de la Lune 

© „erquie, Berlin, Liihogr. dans Pinstitut de 
L. Sachse & Comp. 20 Sgr. 


Kar Bekanntmachung. 


Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Biethungs⸗Terminen, am 4ten July, am sten Octo⸗ 
ber d. J., beſonders aber in dem letzten Termine am 
sten Januar kuͤnftigen Jahres Vormittags 11 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
Gebel im hieſigen Ober-Landes-Gerichts-Hauſe in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
gerichtlicher Speclal-Vollmacht verſehenen Mandatar 
aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts-Juſtlz⸗ 
Commiſſarien (wozu ihnen fuͤr den Fall etwaniger Un⸗ 
bekanntſchaft der Juſtiz-Commiſſarius Dietrichs, 
Juſtiz-Commiſſions⸗-Rath Baur und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Dziuba vorgefchlagen werden), zu erſcheinen, 


die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 


bote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbtethenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Breslau den Sten März; 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. i 
Den Intereſſenten der Schleliſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗Socletaͤt, machen wir hler⸗ 
durch bekannt: daß der vom ıflen May bis letzten 
October d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hundert 
der Aſſecuratlons⸗Summe 5 Sgr. 6 Pf. beträgt, 
wobei wir zugleich die pänklichſte Einzahlung der 
diesfälligen Beiträge nach §. 24. des revidirten Privat⸗ 
Land + Feuer? Socletaͤts⸗ Reglements von 1826, in 
Erinnerung bringen. 
Breslau am rſten November 1829. 
Schleſiſche General⸗Kandſchafts⸗Direction. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das dem Uhrmacher Anton Franke gehörige und, 
wle die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax Aus⸗ 
fettigung nachwelſet, im Jabre 1829 nach dem 
Materfſalien⸗Werthe auf 2215 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber, auf 
2815 Rthlr. 10 Sgr. abgefchägte Grundſtuͤck No. 63. 


des Hypotheken⸗Buches, auf dem Hinterdohm, ſoll 


im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon in den 


biezu angeſetzten Terminen, naͤmlich: den aten 
November a. c. und den ten Januar 1830, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
ꝗ4ten Mär; 1830, | 
bem Herrn Juſtiz-Rathe Beer in unſerem Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. verkauft und inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, 
dem Meiſt- und Beſtbiethendon zugeſchlagen werden. 
Nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, er⸗ 
folgt die Loͤſchung der fammtlichen eingetragenen, 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der Letzteren ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pros 
duktion der Inſtrumente bedarf. 
Breslau den 31ſten Juſy 1829. 
Kaoͤnnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
A u dc t t oe n \ 

Es ſollen am Aten November c. Vormittags um 
11 Uhr im weißen Engel auf der Kupferſchmiede⸗ 
Straße 14 Stück Federbetten, zwei Schraͤnke, eine 
Komode, eine Kirſchpreſſe, eine Kühl» Tonne und 
28 Vraantweinfaͤſſer, an den Meiſtbietenden gegen 

baaxe Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 27ſten October 1829. 5 

Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executlons⸗Inſpection. 
Bekanntmachung. 

Da der über die für die Schäfer Gurke ſche Vor⸗ 
mundſchaft auf dem Kretſcham zu Schönau einge⸗ 
tragenen 55 Rihlr. 10 Sgr. erpedirte Hypothequen⸗ 
Schein vom §ten Auguſt 1788 nebſt dem Vermerk der 
Ceſſton vom Irten Februar 1796 an den Chriſtian 
Klofe verloren gegangen und dieſe Poſt gelöfcht wer⸗ 
den ſoll, fo werden alle, welche an dieſe Forderung 
und das Jaſtrument als Eigentbuͤmer, Ceffionarien, 
Wfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche haben 
ſollten, hiermit vorgeladen, ſolche im Termine den 
Sten Januar 1830 vor dem unterzeichneten Gerſchts⸗ 
Ante auf dem Schloſſe zu Schönau Vormittags um 
10 Uhr anzugeben und nachzutveifen, indem ſonſt fie 
mit ihren Anſpruͤchen werden praͤcludirt werden und 
die Loͤſchung dieſer Poſt erfolgen wird. 

Glogau den 15ten September 1829. 

Das Ober⸗Amtmann Schulz Schoͤnauer Ger 
richts⸗-Amt. 2 
Edictal⸗ Citation. 

Alle diejenigen Praͤtendenten, welche ıflend an dle 
derelts zurück gezahlten, auf die Eckersdorfer, dem 
vormaligen Scholzen Gottlob Neumann zugehörig 
geweſene Scholtiſel No. 9. des Hypothekenbuches laut 
Conſens⸗Inſtruments vom aten April 1802 für den 
vormaligen Ba ri Engmann in Friedeberg 
am Queis intabulirten 1000 Kepler, Preuß. Courant. 
oteng an das noch zu berichtigende, auf dle Eckersdor⸗ 

fer, dem Gärtner Gottlob Queiſſer zugehörige 
Ueberſchar⸗Nahrung Nro. 3. des Hypothekenbuchs, 
laut Conſens⸗Inſtruments vom 26ſten April 1796, 
für die Gottfried Traut man nſche Erbmaſſe intady⸗ 
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Vormittag um 10 Uhr, vor 


aber in dem auf den 25 ſten 


„ 
— 
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lirte und nunmehr burch Erbgangsrecht der verehlich⸗ 
ten Scholzen Anna Eliſabeth Thiem geb. Draut⸗ 
mann in Niederſteinkirch zugefallene Capital von 
100 Rthlr. Preuß. Courant und endlich ztens an das 
bereits zuruͤckgezahlte, auf die in Beerberg sub N. 18. 
des Hypothekenbuchs belegene, dem Epriftoph Kraufe 
zugehörige Gaͤrtner-Nahrung ex Obligatione vom 
Aten December 1811 für den Haͤusler und Ortsrlch⸗ 
ter Nirdorf intabulirte Capital von 70 Rthlr. 
Preuß. Courant, oder an die verloren gegangenen 
vorbezeichneten Hypotheken-Inſtrumente und Recog⸗ 
nitionen daruͤber, die gleichfalls nicht herbeigeſchafft 
werden koͤnnen, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarten, 
Pfand- oder ſonſtige Inhaber Anſpruch zu haben vers 
meinen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche in 
dem auf den Aten Januar 1830 des Vormit⸗ 
togs um ro Uhr in der Wohnung des unterzeichneten 
Gerichtshalters zu Greifenberg angeſetzten peremto⸗ 


riſchen Termine entweder in Per ſon oder durch gehoͤ⸗ 


rig legitimirte Mandatarien anzuzeigen und zu beſchei⸗ 
nigen, alsdann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. 


Sollten ſich die etwanigen Intereſſenten nicht melden, 


fo werden fie mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt und ide 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die 
verloren gegangenen Inſtrumente und Recognitionen 
für amortiſirt erklaͤrt, und in den Hypothekenbuͤchern 
die voraufgefuͤhrten Capitalien auf Anſuchen der Ex⸗ 
trabenten wirklich geloͤſcht werden. 88 

Gerichts⸗Amt Nieder - Steinkicch + Eckersdorf bel 
Greifenberg den zoſten July 1829. 

Bolz, Juſtitlarius. 
Edictals Citation. N 

Polniſch⸗Wartenberg den raten Mai 1829. Auf 
Antrag der Freimann Gottlieb Puſch ſchen Erben 
wird von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts 
deren Mit⸗Erbe, der bereits ſeit dem Jahre 1806 ab⸗ 
weſende Schneider Johann Gottlieb Pu ſch, welcher 
ſeit jener Zeit von ſelnem Leben und Aufenthalte keine 
weitere Nachricht gegeben hat, ſo wie deſſen etwa zu⸗ 
ruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer hier⸗ 
mit dergeſtalt oͤffentlich vorgeladen: daß derſelbe oder 
ſeine etwanigen Erben binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
Januar 1830 anbe⸗ 
raumten prächufivifchen Termine in der Kanzlei des 
unterzeichneten Gerichts-Amts perſoͤnlich oder ſchrift⸗ 
lich ſich zu melden, ausbleibenden Falls aber zu ge⸗ 
waͤrtigen habe, daß gedachter Nan Gottlieb Puſch 
fuͤr todt erklaͤrt und ſein zur Klaro Vermoͤgen 
nue demjenigen uͤberwieſen werden wirb, denen es 
nach feinem Ableben gefeglich gebührt, ’ 

Das Gerichts Amt der Kraſchner Güter. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Abloͤſung der ont a Spann⸗ 
dienſte, von dem, dem Gottlieb Winde gehörigen, 
zu Uttig belegenen Großbauergut bei dem im Hypothe⸗ 
kenbuch als Erblehngut aufgeführten Dominto Uttig, 
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dem Grafen Ebuarb von Puͤckler gehörig, welcher 
zur Zeit keine lehnsfaͤhige Descendenz hat, wird in 
Folge des Geſetzes vom 7ten Jury 1821 über die Aus⸗ 
führung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Abloͤſungs⸗ 
rdnung und deſſen zıten, 12ten und ı3ten §phen 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und blelbt es 
allen denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben 
vermelnen, uͤberlaſſen, ſich binnen 6 Wochen und ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem auf den 1oten December Vormit⸗ 
tags 11 Uhr bieſelbſt angeſetzten Termin vor dem un⸗ 
terzeichneten Gerichts⸗-Amt zu melden und zu erklaͤren, 
ob ſie bei der Vorlegung des Abloͤſungs⸗Planes zuge⸗ 
zogen werden wollen. Die Nichterſcheinenden muͤffen 
die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen und 
werben mit keinen Einwendungen dagegen gehoͤrt 
werden. Bunzlau den zoſten October 1829. 
Das Gerichts⸗Amt von Rorblach und Uttig. 
„ „ Eine Bierbrauerei- und Brannt⸗ 
weinbrennerei 1 
an der Chauſſée auf einer der lebhafte⸗ 
fen und beſuchteſten Straßen, welche durch 
Lage und Umgegend einen ſehr bedeuten⸗ 
den Abſatz bat, iſt an einen ſoliden und 
tautionsfähigen Mann, der den Betrieb 
ber Brau⸗ und Brennerei gründlich ver 
ſteht, ſehr wohlfeil und zu ſehr vortheil⸗ 
baften Bedingungen zu verpachten. Auch 
kann eine große Vlehmaſtung dabei be⸗ 


trieben werden. — Naͤheres im Anfrage⸗ und 


Adreß⸗Bäreau im alten Rathhauſe. ZU 
Wagen zu verkaufen 
Eine Wiener Batarde gelb lakirt, auf der Stelle 
zum umdrehen, ſtark und folide, dabei modern und 
leicht für 130 Rthlr., und ein moderner Halbwagen, 
ebenfalls folide und leicht für 150 Rthle., auch mes 
set eins und zweiſpaͤnnige Geſchirre. Junkerngaſſe 
0, 2 
Nalender - Anzeige. 
Berliner Kalender (geneologische,) A 15 Rilr. 
do. grosse Etuis oder Taschen-Kalender, 
à 10 Sgr. 
do. kleine do. do. do. à 4 Sgr. 
Pro 1830, sämmtlich mit Kupfern, sind in 
der Ober-Post-Amts-Zeitungs-Expedition zu 
laben. 
Auch sind die fehlenden Kupfer zu dem 
Berliner Kalender pro 1829 angekommen. 
15 erichet gung. 
In der Anyeige din 15 Niederlage der Koͤnigl. pa⸗ 
kentirten Pergament⸗Streichriemen⸗Faͤbrik Seite 3802 
im vorigen Stück dieſer Zeitung, bellebe man das 
5 a „Cyrcus zu leſen Medaillen⸗ 


e 


biterariſche Anzeige. i 
In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Ktaͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt 
zu haben: 5 
Mixpickel und Mengemus. 
Eingemacht von H. Lam i. Mit 16 colorirten 
Steinabdruͤcken. 8. broch. 25 Sgr. 
Allen Freunden harmloſen Scherzes find unter obi⸗ 
gem Titel eine Anzabl launiger Anekdoten, oder ſoge⸗ 
nannter Berliner Witze gewidmet. Es find komiſche 
Scenen, welche theils ſich in Berlin wirklich zugetra⸗ 
gen haben, tbeils aber nur dieſer guten Stadt und 
ihrem treuen Volke angedichtet wurden. — Die Aus⸗ 
wahl iſt mit Umſicht getroffen, ſo daß ſie beſonders 


zur Unterhaltung unter Gebildeten in frohen Kreiſen 


dienen koͤnnen, um ſo mehr, da gewiß Jeder unter 
dem Mixpickel eine pikante Frucht findet, die feinem 
Gaumen beſonders behagt und an dle ſich Erinneruns 
gen knuͤpfen, welche ihm in froͤhllcher Geſellſchaft dop⸗ 
pelt willkommen ſeyn werden. Die Scherze ſind leicht 
und gut verſifizirt, und eignen ſich auch fuͤr den Un⸗ 
geuͤbten ohne Schwierigkeit zum offentlichen Vortrag. 
Sechszehn colorirte Steinabdruͤcke vergegenwärtigen 
die origiuellſten Scenen der portiſchen Schilderungen 
al fresco, und werden — wenn der Vortragende von, 
Herzen delacht iſt — beim Anſchauen aufs Neue das 
Zwergfell der Aaweſenden in Bewegung ſetzen. Die 
Ausſtattung des Werkchens iſt niedlich, die Bilder 
hoͤchſt originell, der Druck gut, und wer den Mix⸗ 
pickel zu einem Geſchenke waͤhlt, wird ſich gewiß Dank 
verdienen. ö g 


Literarlſche Anzeige 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands (in Bres⸗ 


lau durch die W. G. Kornſche) kann man beziehen 


dle fo eben bei A. Wlenbrack In Lelpzig erſchlenene 


Schrift: 
Die Widerlegung der Augsburgiſchen 
Confeſſion, 


welche im Namen des Kaifers und der rd; 


miſchgeflunten Stände des deutſchen Reichs 
5 85 9 1530 auf dem Reichstage zu Augs⸗ 
burg öffentlich vorgeleſen worden iſt, nach der Urkunde 
des Mainzer Archlos abgedruckt, mit einer geſchicht⸗ 
lichen Einleitung und erlaͤuternden Anmerkungen ver⸗ 
ſehen, und allen Freunden offener Prüfung geweiht 
von Joſepb Wilhelm Schoͤpff, Diak. an der 


Kreutz⸗, und Prediger an der Sophien⸗Kirche zu i 


Dresden. Eine Hifforifch > ergänzende Zugabe zu den 
ſymboliſchen Büchern der evangelifch - lutberifchen 
Kirche, deutſch herausgegeben von demſelben. 

gr. 8. geb. Preis 18 Ser. 


ur ! A n BL Sa Bl 
Ich wohne jetzt Lange⸗Holzſtraße No. 2. 
Johann Gottfr. Schubert, Inſtrumentmacher. 


1 
vr 


Landkarten Anzeige 


Die ersten neuen Castanien, 


In meinem Verlage wird Anfang kuͤnftigen Jahres empfiehlt das Pfund für 5 Silbergroschen. 
8 


erſcheinen: Eine neue 


n d En Let 
deroͤſtlichen und weſtlichen Halbkugel 
0 2 der Erde, 
nach den neueſten Entdeckungsreiſen entworfen, und 
gezeichnet vom Koͤnigl. Seminar⸗Lehrer K. Cr n ſt 

in Neuzelle, und vom 
Koͤnigl. Lithograph. Inſtitut zu Berlin 

llthographlrt, 
in 18 Folioblaͤttern, Gubferiptiong » Preis 3 Thlr., 
gültig bis Oſtern 1830. Nebſt einem geograph. 
Wegweiſer für den Lehrer zum Gebrauch derſelben, 
welche circa 10 Sgr. koſten wird. 


Die ausgezeichneten Leiſtungen des Koͤnigl. Lithogr⸗ 


Inſtituts zu Berlin ſind zu allgemein anerkannt, als 
daß dieſe Karten erſt der Anpreiſung beduͤrften. 

Ich mache nur alle achtbaren Schulmaͤnner darauf 
aufmerkſam, daß nach Ablauf des oben angefuͤhrten 
Termines, der um vieles erhöhte Ladenpreis unwider⸗ 
ruflich eintritt. 

Wer zuerſt unterzeichnet erhaͤlt die erſten und beſten 
Abdruͤcke. 

Sammler von Subſcribenten die es vorziehen ſoll⸗ 
ten ſich direct an mich zu wenden, erhalten bel 6 Exem⸗ 
plaren das 7te frei, oder es werden ihnen andere Vor⸗ 
theile gewaͤhrt, die den Ankauf für Schulen erleichtern. 

Alle Buchhandlungen (in Breslau die W. G. Korn⸗ 
ſche) find mit aus fuͤhrlichen Subſcriptlons-Anzeigen 
verſehen und nehmen Subſcription an. 

Landsberg a. W. und ben den 1. Oct. 1829. 


G. E nde. 
F r DI O9 97 
‚Einen zweiten Transport von Kalſertuchen $ 
a 36 Sgr. pro Elle, und extrafeinen Damen⸗ $ 
tuchen in den bellebteſten Farben, hat erhalten: 
Ferdinand Ilgner, 
Ohlauer-Straße Nro. 83. 
SS ZA eee 
A n 2 e i Sg e. 
Der Preis der Schwefelsäure in unserer Nieder- 


e 
S 


. 1 7 
lage in Breslau, ist von uns herabgesetzt worden. 


Oranienburg den 24sten October 1829 
Hempel & Go mp. 
Sees ſen Offerte. 

Mit Kaufloofen zur 5ten Klaſſe 60ſter 
Lotterle und Looſen der Aten Coutant⸗ 
Lotter le empfiehlt ſich ergebenſt: 

5 2 Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Diefe Zeitung 


G. Schröter, Ohlanerstrasse No, 14. 
Magazin ⸗ Veränderung. 

Mein bis jetzt am Ringe in der geldnen Krone 
No. 29. gehabtes Waaren⸗ Lager habe ich in demſel⸗ 
ben Haufe in das an der Ecke ſich befindliche große Ge⸗ 
woͤlbe verlegt, und empfehle mich zu fernern geneig⸗ 
ten Wohlwollen. Gallyot aus Paris, 

Parapluis, Parafol und Engliſche Plattir⸗ 
5 Fabrikant. 
Das feinste raffinirte wirkliche Rüböl, 
empfiehlt in Parthieen, Centner und Pfundweise, 


S8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


o 9 BE EEE 
Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 60ſter, fo wie mit 
Looſen zur Aten Courant- Lotterie, empfiehlt ſich 
ergebenſt: Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No, 8. zum goldnen Anker genannt. 
Ein Rothbſchimmel ⸗ Wallach . 
9 Jahr alt, iſt am 28ſten d. M. gefattele von bier 
entlaufen. Wer denſelben aufgefangen, wird erſucht 


es dem Dominium Kochern, Ohlauſchen Kreiſes 
anzuzeigen. 


oe me tden⸗ 

Auf der Albrechts » Straße neue No. 45., find von 
Weihnachten ab 2 Gewölbe, wovon das eine auf die 
Straße und das andere nach dem Hofe geht, ſo wie 
auch ſogleich Stallung auf 4 Pferde zu vermiethen, 
und das Naͤbere bei dem im Hofe wohnenden Haus⸗ 
bälter Schnalle zu erfahren. 

Ver mier hung. 4 

Auf der Schmiedebruͤcke Nro. x. (nahe om Ringe) 
iſt die erſte Etage aus drei Stuben beſtehend, nebſt 
allem Zubehoͤr Termin Weihnachten zu vermiethen und 
das Naͤhere daſelbſt bel der Eigenthuͤmerin zu erfahren. 


An gekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Heller, Amtsrath, ron 
Thrzelitz; Hr. Emgker, Kapttain, don Waldenburg. 10 Im 
Rautenkranz: Hr. Graf v. Schmettau, Hr. v. Wulfen, 
beide von Lüben; Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Brieg. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Haslingen, von 
teitich; Hr. Graf v. Stoſch, von Har tau. — Im blauen | 
ir ſch: Hr. v. Paczeuski, von Boroſchau; Hr. Schönberg, 
aufmann, von Berlin; Hr. Wenzel, Kaufmann, von Jauer. 
— Im weißen Adler: Hr. Oswald, Apotheker, von Oels. | 
— Sn 2 goldnen Löwen: Hr v. Gellhorn, von Urſch⸗ 
kau. — In der großen Stube: Hr. Szaliecki, Land⸗ 
ſchaftsrath , von Lendezye. — u der goldnen Krone: 
Hr. e ‚ Jufuzacb, eg Schaufbieler, beide 
von weidnitz. — aus: Hr. 
binsfi, Beamter, ven Wurſchau. 3 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn, Und Festtage) find, im Verlage der Wildelm Oottlied 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtean zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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